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aerbinbcit fie eblen ©ehalt mit Qäfje unb Slug*

bauer.
@o hüben mir gleiä)fam ben legten ©ag ber

unbergefflidjert Sanbegaugftelurtg gefeiert. Xtnb

mären bie Söritber ber artbetn Éantone mit ba*

bei gemefen,. matmtid), fie hätten uitê gerne Be*

fannt: gtm tjabt mit eurer friebtidjen
unb bod) fo fiegl)afteit flotte ben Sog,et abge*

fcfioffen!
Ernst Eschmann.

Kanonier Stöckli

©trnag Breitfpurig, bie ijMicemühe bertegen
gmifeben ben Ringern brelfeub, ftanb er bor mir.
©eine Sibften betoegten fid) toie Beim ©hredfen,
bod) fie liefen ïeiiten Saut über fie Bommen.

Qögernb nur rüdte er mit feinem Slntiegen £)er=

auê. @g tönte aber aud) fonberbar! ©r fragte,
ob er gu einem ärgtlidfen Qeugniê gelangen
tonnte. ©iefeg füllte Befagen, baff er ttad) ber

©nttaffung feiner ©intjeit aug gefunbtjeitlidfen
©rüttben toeiter im ©teufte Bleiben müffe. Slit
biefer gtage Bangte er fo fet)r aug ber Sleilje,

baff id) berfud)t mar, in Kanonier ©tödli einen

Setrunfeiten ober ©chmad)finiiigen gu feigen,

©od) beibeg traf auf iffn nicht gu, meitugleid) er

nidjt gu ben 5ßfiffigften gätjtte.

gd) tat mot)! baran, meine angefangene §lr=

beit ßeifeite gu legen unb biefem fonberlicfgen

ßaug einen ©ftagiergaiig mit mir um ben gtug*
f)[aig angubieten. ©abei erfuhr id) feine ©e=

fdjidjte Brodenmeife. ©o etma fielen bie Groden
aus feinem Shmbe mie bie ©titde eineg 5ßuggte=

'bielê, bie burdjeinanbergefdfüttelt, ettoelc^eê

©efdficf erforbern, um fie gum nnnbotten Silbe
grtfammengufeigen. gît ber ©at ïofteie mid) bag

3ufammenfe^en nod) etliche ©tunben meiner

greigeit.
Sßäre nun, mag id) erfuhr, eine ber bieten

SoIbaiengefd)id)ten, id) mürbe fie itid)t meiter

ergät)Ien. ©od), bag Sitb, bag fid) mir ergab,
gertgt fo fein: bon gtrfal unb Qerrüttung beg

menfditidien ©riebeng allgemein, bafg bon ihm
ergähli merben muff.

@r arbeitete gubor am SBotmort feiner @1=

Bern in einem ©ifenmerf. ©r üBerfat) nicht eine

junge gefällige Ipebe in ber Äaitiine ber gabrif.
©od) fein Sater ertaubte nicht bie Beirat. Xtnb

er l)atte ltrfad)e bagu. ®ie jungen aber mürben
Sater unb Stutter unb glaubten bamit um*
fonft, ergmingen gu tonnen, mag bie ©Item
nid)t ohnehin geftatten tonnten. @o iaucf)te er
unter in ber großen ©tabt. ©ie folgte. SIBer

bie greffe ©tabt übte itjre fonberbaren Steige:
bie merbenbe Stutter berlieff it)n. ©in neuer Sa*
ter ftetCte fid) ein, ein Sluglänber. ©in giueiteg,
ein britteg Üvinb tarn gur 3Mt. ©ie Säter ma*

ren berfd)iebener Slrt, fo aud) bie JSîittber. Slug*

länber unb ©migrant berfdjmanben. ©o fanben
fie fid) mieber. ©er ©tödti unb feine greuttbin
Beirateten einanber.

©eine ©dfmiegerniutter nahmt bie SteuUer*

mät)tten unb bie brei ®inber alg Xtntermieter

in itjre SBoI)nung. ©ag ©etb gum eigenen ßaug*

ftanb fehlte. Sin ©etegenl)eii gur SXrbcit gebrad)

eg it)m meniger alg an feiner Slugbauer. ©r
lernte mcl),r Sleifter tenneit, alg an gal)! gtan*
tenftücfe in feinem 3at)Itagiäfcfjdjen flimmerten.

— ©ie ©djmiegermuiier nitretc in allem bag

©teuer, obfdjon 'feine befonberen Qualitäten fie

bagu beftimmi t)ät±ert. glgre ©tnfimfte alg

SSatmfagerin mögen mobt aud) itjr ©emiffeu

nidit gu fetir betafiet haben.

©ie ftanb md)t gut mit ©tödti. Xtnb meit fie

nid)tg an ibjirt gelten lieh, ffuirte aud) bie grau
teine gmteigung gu ihrem Scanne.

©a tarnen bie galjre beg Sîriegeg unb brad)*
leu bie häufigen Slblöfunggbieufte. ©o mürben
bie grauen fetner geitmeife log. Xtnb mie fid)

ber oermeinttid) teigte SIbtöfunggbieuft bent

©nbe neigte, fanben bie grauen gu ipaufe cg

ait ber rechten geit, bem heimtefrenben 3M)r=
unb ©hentantt bag fjattg gu Verbieten.
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verbinden sie edlen Gehalt mit Zähe und Aus-
dauer.

So haben nur gleichsam den letzten Tag der

unvergeßlichen Landesausstellung gefeiert. Und
wären die Brüder der andern Kantone mit da-

bei gewesen,, wahrlich, sie hätten uns gerne be-

kannt: Ihr Zürcher habt mit eurer friedlichen
und doch so sieghaften Flotte den Vogel abge-

schössen!

Kanonier 8ìoàli

Etwas breitspurig, die Policemütze verlegen
zwischen den Fingern drehend, stand er vor mir.
Seine Lippen bewegten sich wie beim Sprechen,
dach sie ließen keinen Laut über sie kommein

Zögernd nur rückte er mit seinen: Anliegen her-
aus. Es tönte aber auch sonderbar! Er fragte,
ob er zu einem ärztlichen Zeugnis gelangen
könnte. Dieses sollte besagen, daß er nach der

Entlassung seiner Einheit aus gesundheitlichen
Gründen weiter im Dienste bleiben müsse. Mit
dieser Frage tanzte er so sehr aus der Reihe,

daß ich versucht war, in Kanonier Stöckli einen

Betrunkenen oder Schwachsinnigen zu sehen.

Dach beides traf auf ihn nicht zu, wenngleich er

nicht zu den Pfiffigsten zählte.

Ich tat Wohl daran, meine angefangene Ar-
beit beiseite zu legen und diesem sonderlichen

Kauz einen Spaziergang mit mir um den Flug-
Platz anzubieten. Dabei erfuhr ich seine Ge-

schichte brockenweise. So etwa fielen die Brocken

aus seinein Munde wie die Stücke eines Puzzle-
spiels, die durcheinandergeschüttelt, etwelches

Geschick erfordern, um sie zum sinnvollen Bilde
zusammenzusetzen. In der Tat kostete mich das

Zusammensetzen noch etliche Stunden meiner

Freizeit.
Wäre nun, was ich erfuhr, eine der vielen

Soldatengeschichten, ich würde sie nicht weiter
erzählen. Doch, das Bild, das sich mir ergab,
zeugt so sehr von Jrrsal und Zerrüttung des

menschlichen Erlebens allgemein, daß von ihm
erzählt werden muß.

Er arbeitete zuvor am Wohnort seiner El-
tern in einem Eisenwerk. Er übersah nicht eine

junge gefällige Hebe in der Kantine der Fabrik.
Doch sein Vater erlaubte nicht die Heirat. Und

er hatte Ursache dazu. Die Jungen aber wurden
Vater und Mutter und glaubten damit um-
sonst, erzwingen zu können, was die Eltern
nicht ohnehin gestatten konnten. So tauchte er
unter in der großen Stadt. Sie folgte. Aber
die große Stadt übte ihre sonderbaren Reize:
die werdende Mutter verließ ihn. Ein neuer Va-
ter stellte sich ein, ein Ausländer. Ein zweites,
ein drittes Kind kam zur Welt. Die Väter wa-
reu verschiedener Art, so auch die Kinder. Aus-
länder und Emigrant verschwanden. Sa fanden
sie sich wieder. Der Stöckli und seine Freundin
heirateten einander.

Seine Schwiegermutter nahm die Neuver-

mählten und die drei Kinder als Untermieter
in ihre Wohnung. Das Geld zum eigenen Haus-
stand fehlte. An Gelegenheit zur Arbeit gebrach

es ihm weniger als an seiner Ausdauer. Er
lernte mehr Meister kennen, als an Zahl Frau-
kenstücke in seinem Zahltagtäschchen klimperten,

— Die Schwiegermutter führte m allem das

Steuer, obschan keine besonderen Qualitäten sie

dazu bestimmt hätten. Ihre Einkünfte als

Wahrsagerin mögen wohl auch ihr Gewissen

nicht zu sehr belastet haben.

Sie stand nicht gut mit Stöckli. Und weil sie

nichts an ihm gelten ließ, spürte auch die Frau
keine Zuneigung zu ihrem Manne.

Da kamen die Jahre des Krieges und brach-
ten die häufigen Ablösungsdienste. So wurden
die Frauen seiner zeitweise los. Und wie sich

der vermeintlich letzte Ablösungsdienst dem

Ende neigte, fanden die Frauen zu Hause es

au der rechten Zeit, dem heimkehrenden Wehr-
und Ehemann das Haus zu verbieten.
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Siefe leigte fUcajgnaljme nun Qebtte ben SKiti=

tärargt Befttntmen füllen, iïjn au» géfunbïjeit=
lidjett ©rüttben im Sienne gu Behalten.

Sad ©efi'tl)! für SCnftanb unb ©erod)tigfei:
in mir leïjnie fid) auf gegen Das .©.ehörte. gdj
Bot auf, ma» mir gttr fßerfügjtitg ftauD, um beut

üudgeftofjencu Beiguftetjen. Sodj bie 3BiHenä=

fdjmädje unb innere Unfidjerljeit meine» ©d)üij=
lingd brachten atfe äScrfixdje gitm ©djeiterit,
metd)c it)iit hätten 3ied)t Derfdjaffen tonnen.

©o tief] id) il)» moid ober übel gieljeu. Sie
©nilaffmtg an» beut Sienft galt aud) für um
fern ©iödli.

©s lafietc auf mir, bafg cd) iffm nicht Igetfcn

tonnte. Süd) mürbe biefe Saft Don mir genoim
men bttrd) eine fftad)rid)t, bie etliche SBodjen fpä=
1er mir gu Ohren Bant, gdj nutzte erfahren, baff
eine anbcre grau in einer anbern Stabt Den

©töcCIi reict)Iid) fdfabloê ï>alte auf f§re fürt. Sie
©efd)id)te jener grau gu crgcibleit, erforbertc
uidft mentger Dvauut, fie mürbe fid) aber meniger
fauber lefeu.

©ü finb oft Die, mcldjc helfen motten, groffer
an ©infali, aid jette, bettelt Die Abiifc Bommen

foltte.
r.k.

O^o L/e/Zmuf/i Liereertf

feiert am 15. Oktober 1947 seinen

50. Geburtstag.

Einischt möchti wider hei,

Hei i iisri Gäged,

Won eim d'Liiiit nu s'Zyt ahnend*

Und der Name säged.

Wett det nu my Mùeter ha.

Chämt s' mer au entgäge!

Wie's mer z'Muet ischt, gsiieh's mer a,

Miiesst re gar niiiid säge.

p/ Cd/7/'
Hetti wider ânes H us,

D'Sunne uf all Syte,

D'Gschwüschterti am grosse Tisch

' Und die guete Zyte.

Au der Garte nähmti zrugg,

D'uStross und all L Hiiser.

Lieber Nochhre git's ä kei

As derheime üser.

Einischt möchti wider hei

Und im Stubenegge,

Uf em Lähnstuehl, ganz älei,

's Lahe iiberlegge.

* 's Zyt ahnend den Griiss erwidern.
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Diese letzte Maßnahme nun hätte den Mili-
tärarzt bestimmen sollen, ihn aus gesundheit-
lichen Gründen im Dienste zu behalten.

Das Gefühl für Anstand und Gerechtigkeit
in mir lehnte sich auf gegen das,Gehörte. Ich
bot auf, was mir zur Verfügung stanv, um dem

Ausgestoßenen beizustehen. Doch die Willens-
schwäche und innere Unsicherheit meines Schütz-

lings brachten alle Versuche zum Scheitern,
welche ihm hallen Recht verschaffen können.

So ließ ich ihn wohl oder übel ziehen. Die
Entlassung aus dem Dienst galt auch für un-
fern Stöckli.

Es lastete auf mir, daß tch ihm nicht helfeil
konnte. Doch wurde diese Last von mir gènom-
men durch eine Nachricht, die etliche Wochen spä-
ter mir zu Ohren kam. Ich mußte erfahren, daß
eine andere Frau in einer andern Stadt den

Stöckli reichlich schadlos halte auf ihre Art. Die
Geschichte jener Frau zu erzählen, erforderte
nicht weniger Raum, sie würde sich aber weniger
sauber lesen.

So sind oft die, welche helfen wollen, größer
au Einfall, als jene, denen die Hilfe kommen

sollte.
r.v.

feiert am 15. Oktober 1947 seiiieii

50. tvekuitstsK.

viinisclit müciit! vvlciec iiei,

viel i iisci VisKsci,

eim 6'4.üüt nu aìmeml'''

Vinci 6si- viame sliZeci,

4Vett clet mi m^ IVIueter 4a.

(liiämt s' mer an eiit^säM!

4Vie's mer ?7iV4i.iet iseiit, mer u,

Miisssl ne gac niinci säge.

I4etti ^vicier änes 4! us,

IV'Lnnne nt all 8yte,

D'k^seliv/üseiiterti am grosse 44seii

' Vinci >iie Knete i?yte.

cier vinvte näinnti öi'NKK,

I0'8ti-vss unä nill VInsen.

läeker I^oelilire ^it's ä 4ei

cvs clerveiins iiser.

Hiniselit möeliti ^vicier Iiei

Vinci im LtuveneKZe,

41k em 4,äim5tuelil, Mux älei,

's I^ä4e üIierle^Ke.

's ?yt aknenci ' cien viruss einviciern.
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